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Die Seiden-Versorgung

Nach den statistischen Erhebungen des Ente Serico
(italienische Seidengesellschaft) betrug die Ernte an
Seidenkokons im Jahre 1942 insgesamt 343 Mill. k¢ oder
51 Mill. k¢ weniger als im Vorjahr und 65 Mill. kg we-
niger als 1940. Der Riickgang entfdllt zum groﬁten
Teil auf Japan, doch hat auch China weniger als in
den Vorjahren ernten kdnnen. Der wichtigste europdische
Seidenproduzent ist Italien, welches 1942 noch rund
25 Mill. kg Seidenkokons einbrachte. An zweiter Stelle
steht die Sowjetunion mit 23 Mill. k¢. Nach dem Vor-
kriegsstand belief sich die Weltseidenerzeugung auf
53000 bis 54000t Rohseide; davon entfielen auf Japan
rund 30800¢t, auf China 1800t, Sowjetrufiland 1800 ¢,
Italien 2700 t, Griechenland 430 t, Tiirkei 340 t, Bulgarien
180t und Jugoslawien 70f. Schon vor dem Krieg hat Europa
seinen Seidenbedarf nicht selbst decken konnen. Unter deut-
scher Fiihrung sind seitKriegsausbruch zahlreiche F6rde -
rungsmaflinahmen zur ErhShung der Seiden-
produktion getroffen worden. In Deutschland gibt
es zum Beispiel iiber 20000 Schulgdrten mit Maulbeer-
pflanzungen. Deutsche Produktionsziffern werden in-
dessen nicht bekanntgegeben. Die deutschen Seidenpro-
duzenten sind in der Reichsfachgruppe Seidenbauer zu-
sammengefafit und die Ernte wird von der Mitteldeutschen
Spinnhiitte gesammelt. Die Gespinste werden haupt-
sdchlich fiir Fallschirme, Kartuschbeutel usw. ver-
arbeitet und es wird angegeben, dafl ein Fallschirm
von 54 m? 15000 bis 16 000 Seidenraupen bendtigt. Ein
grofier Teil der deutschen Seidenindustrie, auch Kunst-
seide, ist in Lodz (Litzmannstadt) konzentriert.

Wohl aus klimatischen Griinden richten sich die haupt-
sdchlichsten Bemiithungen zur Forderung der Seiden-
erzeugung auf den Balkan. In der Tiirkei waren im
Vorjahr 90000 Schachteln Seidenraupeneier an die
Bauern ausgegeben worden und es wurden 31/, Mill. kg
Kokons geerntet. Der Seidenertrag wird mit durchschnitt-
lich 1Mill. k¢ jéhrlich angegeben, was den eigenen Bedarf
iibersteigt und Exporte zuldfit. Vom Seidenexportwird ein
Teil in-den alliierten Fallschirmfabriken im Vordern Orient

(SchiuB)

verarbeitet, doch sind auch Seidenkontingente nach dem
Kontinent exportiert worden. In Griechenland ist
die Seidenerzeugung infolge des Krieges zusammenge-
brochen; eine deutsche Gesellschaft bemiiht sich um den
Wiederaufbau, und sie berichtet iiber ,erfreuliche Etr-
folge”. Dagegen hat die Seidenzucht in Bulgarien
einen starken Aufschwung genommen. 1943 erreichte sie
24000q, gegeniiber 17000q im Vorjahr und 23500 q
vor zwei Jahren. Davon wurden 12000 q im Inland ver-
arbeitet. In Ungarn ist die Seidenerzeugung von
500 000 k¢ vor dem Krieg auf 400000 kg im letzten Jahr
zuriickgegangen. Es waren 3 Mill. Pengd in den Etat
eingesetzt worden, um die Ernte anzukaufen. Fiir das
laufende Jahr wird eine Kokonsernte von 600000 kg er-
wartet. Kroatien hat 31/ Mill. Kuna bereitgestellt,
um die Seidenerzeugung zu fSrdern. Die Kokonsernte
ist jedoch mit 250t noch recht bescheiden. In Serbien
befindet sich die Seidenwirtschaft erst im Wiederaufbau-
stadium. Auch die Slowakei, deren Kokonsernte von 32
auf 3t zuriickgegangen ist, bemiiht sich um den Wieder-
aufbau, dessen Ziel es isf, eine Mindesternte von 100t
zu erreichen. Fiir Frankreich rechnete man im letzten
Jahr mit einer Kokonsernte von 580000kg und fiir
Spanien mit rund 400t. In Italien sind die Verhalt-
nisse uniibersichtlich geworden. Die deutschen
Stellen haben in Norditalien die industrielle Leitung
iibernommen und vorerst einmal eine Textilsperre verfiigt.

Die Kunstfaser-Versorgung

Je linger der Krieg dauert, desto stirker stiitzt sich
die Textilerzeugung auf kiinstliche Textilrohstoffe. In
der Produktion von Kunstseide und Zellwolle nimmt
Deutschland auf dem Kontinent die erste Stelle ein,
doch werden aus militdrischen Griinden keine Produk-
tionsziffern verdffentlicht. Aus verschiedenen Publika-
tionen ist jedoch zu entnehmen, dafi wahrscheinlich im
letzten Jahr keine Produktionsvermehrung mehr erzielt
werden konnte, weil die Beschaffung von Holz
als. Ausgangsrohstoff auf Grenzen stofit. Die deutsche
Holzwirtschaft leidet unter Arbeitermangel, und wegen
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der Ueberbeanspruchung der Transportmittel sind iiber-
dies Verzdgerungen in der Abfuhr eingetreten. Ungefihr
die gleichen Schwierigkeiten bestehen in den von Deutsch-
land besetzten Holzexportlindern, wozu kommt, dafl z. B.
in Serbien und Kroatien die DPartisanentitigkeit die
Holzwirtschaft beeintréchtigt. Man wird annehmen kon-
nen, dafl die europdische Produktion an Kunstseide
jahrlich etwa 170000 und an Zellwolle rund 300 000 t
ausmacht. Hiezu kommen die vollsynthetischen Fasern,
die sich aber vorwiegend nur fiir technische Zwecke
eignen. Sie bestehen aus Kohle und Kalk. Die
Forschungsinstitute sind eifrig¢ bemiiht, neue Anwen-
dungsgebiete fiir vollsynthetische Fasern zu finden. Pa-
rallel hiezu wird die Qualitit der Zellwolle verbessert,
speziell was Aussehen, Griff, Wasser- und Knitterfestig-
keit, Appretur und iibrige Ausriistung betrifft. Fiir Ge-
webe, die besonders strapaziert werden, ist man zur
Verarbeitung langfaseriger Zellwolle iibergegangen. Ins-
besondere werden Militirhemden, Berufskleidung, Zelt-
bahnen, Treibriemen und F&rderbander daraus herge-
stellt. Die Maschinen mufiten zu diesem Zwecke um-
gebaut werden.

Den Textilregeneraten, wie Reiflwolle und
Reiflbaumwolle, kommt wachsende Bedeutung zu, doch
bestehen dariiber keine Statistiken.

Die europdische Zusammenarbeit auf dem Gebiet der
Kunstfasern wird von Deutschland mafigeb-
lich bestimmt. In der Slowakei hat die chemische In-
dustrie AG., finanziert von der Dynamit Nobel und dem
DPrager Verein, in enger Zusammenarbeit mit den 1. G.

Farben eine mittelgrofle Zellwollfabrik errichtet. Die un-
garische Viscosa AG. hat ebenfalls eine Zellwollfabrik
gebaut, die nach dem Viskoseverfahren der Feldmiihle
AG. Rorschach arbeitet; ihre Produkfion basiert auf
Fichtenzellstoff und Maisstroh. Die ruminische Viscosa
Romaneasca S.A.R. hat ihre Zellwollfabrik in Lupeni
erweiterf, und in Bulgarien ist die erste Kunstfaser-
fabrik eingeweiht worden. Die einzige norwegische Kunst-
seide- und Zellwollfabrik, Kunstsilkefabriken A/S in
Notodden, hat umfangreiche Maschinenbestellungen nach
Deutschland vergeben. Als kiinftiger Grofiproduzent gilt
ferner die A/S Norsk Cellul Fabrik in Sarpsborg, an der
die Phrix-Verfahrensverwertungs AG. in Hamburg mit
6000 beteiligt ist. Auch die von den Vereinigten Glanz-
stoffabriken AG. beherrschte Algemeene Kunstzijde Unie
N. V. in Arnhem arbeitet neuerdings nach Phrixverfahren.
In Belgien hat die ,Fabelta® Union des fabriques belses
de Textiles Artificiels S.A. in Briissel Zellwollproduk-
tionsversuche durchgefiihrt. In Zusammenarbeit mit der
deutschen Zellwolle- und XKunstseide-Ring GmbH. ist
die Zellwollgrofiproduktion aufgenommen worden. Ueber
die France Rayvonne, die eine Gemeinschaftsgriindung
franzSsischer und deutscher Gruppen ist, wurde friiher
berichtet. In Spanien befafit sich die ,Fefasa” Fabri-
cacion Espafiola de Fibras Artificiales S.A. mit der
Zellwollerzeugung nach den Phrixverfahren. Ferner ist
von spanischen Banken die ,,Sniace” Sociedad Nacional
Industrias Aplicacion Celulosa in Torrelavego fiir Kunst-
seidencellulose aus Espartogras, Palmblittern und
Zuckerrohr gegriindet worden.

Der Schroft in der Textilindustrie

Zu diesem aktuellen Thema #uflert sich ein Ange-
horiger der Wollenweberei wie folgt: Ich habe mit gro-
Blem Interesse den Artikel, den Sie im Juli-Heft unter
obigem Titel brachfen, gelesen. Man steht unter dem
Eindruck, daf} "die Vorwiirfe ungeniigender Ablieferung
von Schrott in erster Linie die Baumwollweber treffen.
Soweit ich die Verhiltnisse in meiner Branche zu be-
urteilen vermag, ¢laube ich ohne Uebertreibung sagen
zu diirfen, daB die Entriimpelung eine fast vollstindige
ist. Es hat aber auch an ernsthaften Ermahnungen
seitens des Vereins Schweizerischer Wollindustrieller
nicht gefehlt, wie aus dem Jahresbericht desselben pro
1943 deutlich hervorgeht. Es wiirde wohl zu weit fiihren,
Ihnen auch nur auszugsweise zu berichten, was der ge-
nannte Fachverband in seinem Bericht iiber die Eisen -
steuer mitteilt. Nachdem er die letztere einer kriti-
schen Wiirdisung unferzieht, kommt er aber doch zum
Schluf}, daf} die Lase unserer Eisen verarbeitenden Indu-
strie eben doch auf den Schrott angewiesen ist bzw. ihn
dringend bedarf. Es heifit dann im genannten Bericht
wortlich: ,,Die Wollindustrie ist selbstverstindlich ohne
weiteres damit einverstanden, alles iiberfliissise Metall,
demontierte Einrichtungen und abgebrochene Maschinen
zur Verfiidung zu stellen bzw. gegen Empfangsbescheini-
gung abzuliefern. Wo es aus diesen oder jenen Griinden
noch nicht in vollem Umfang geschehen ist, wird niemand
z0gern, es griindlich nachzuholen.” — Unser Betrieb
ist seit einigen Monaten schon ganzlich enfriimpelt, d.h.
wir stieflen alles entbehrliche Alteisen, Gufibruch, Bleche
usw. an den Hindler ab, darunter auch manche Tuchweb-
stithle, an deren Stelle neue, leistungsfihigere zur Auf-
stellung kamen. Ueber den Begriff ,,entbehrlich® scheinen
verschiedenen Ortes verschiedene Meinungen zu sein.

Was den Verkauf alter Maschinen nach dem Ausland
anbelangt, so wird meiner Ansicht nach nicht nur unsere
Textilindustrie konkurrenziert, sondern es werden da-~
durch auch der schweizerischen Textilmaschinenindustrie
Auftrige entzogen. Unsere Maschinenindustrie, das wird
ja immer behauptet, ist nun einmal auf die Ausfuhr
angewiesen. Anderseits kdnnte sie in der gedenwirtigen
Zeit bedeutend mehr lnlandbestellungen erhalten, wenn
ihre Verkaufspreise nicht derart hoch wiren. Es darf
aber auch nicht verschwiesen werden, dafi wenn die
Eisen verarbeitende Industrie resp. die Gieflerei hdhere
DPreise fiir den abgelieferten Schrott bezahlen wiirde,
dieser auch eher abgestofien wiirde. Was jetzt fiir
unser altes Eisen vergiitet wird, stellt wirklich keinen
Anreiz dar! —

Wie ich von Bekannten aus der Spinnereibranche
hore, soll in dieser die Erneueruns des Maschinenparkes
viel weiter vorgeschritten sein als in den Webereien;
es sei absolut ausgeschlossen auf 60 bis 70 Jahre alten
Spinnmaschinen einen rechten Faden zu spinnen, ganz
abgesehen von ihrer Unwirtschaftlichkeit. Endlich ist
auch die Arbeiterfrage zu erwidhnen. Ich weiffi aus eige-
ner fritherer Erfahrung, wie schwer es ist, Leute zu
finden, wenn in einem Betrieb nur alte Maschinen
vorhanden sind. Verdienen die Weberinnen nicht ge-
niigend, so bleiben sie bald weg von der Arbeit. Wenn
man sie aber hdher als andernorts iiblich entlShnen
muf}, dann leidet die Rentabilitit darunter, d.h. man
produziert zu teuer. Ich ¢ehe darum einig mit dem
Verfasser des Artikels im Juli-Heft, dafl wir jetzt
schon unsere Fabriken, also vor allem unsere Webe-
reien, modernisieren sollten und nicht erst, wenn es
zu spdf ist. J. W.-R.

Handelsuachrichten

Die Export-Risikogarantie des Bundes.
der lefzten Nummer der ,,Mitteilungen” enthaltenen Ar-
tikel {iber ,,Die schweizerische Seiden- und Kunstseiden-

In dem in

weberei nach dem Kriege” ist auf die Wichtigkeit der Ex-
port-Risikogarantie des Bundes insbesondere auch fiir
die Nachkriegszeit hingewiesen worden. Wie sehr dieses



	Die Rohstofflage der europäischen Textilindustrie [Schluss]

